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Berlin, den 2l. October.

Se. M. der König hat Se. K. H. den Prinzen 
Albrecht von Preußen zum Major im Earde-Regt- 
zu Fuß und zum r. Command. des I. Dats. ! 
Garde-Ldw.-Regts. ernannt. ,

Se. Majestät der König haben dem Geheimen 
Staats-Minisier und Ober-Präsidenten von _§n- 
gcrsleben den Schwarzen Adler-Orden zu ver­
leiden geruhet.

Se. Königliche Majestät haben den als Ober» 
Commissarius bei der General-Commission zu Ma- 
ricnwerder angestellten Oeconomie-Commissions-Rath 
Podlaslp zum Landes« Oesonomie-Rath, und die 
im Bezirke dieser General-Commission beschäftigten 
Oeconomie-Commissarien Erqst und Wendland zu 
Occonomie Cowmissions-Rälhen zu ernennen geruhet.

Nachrichten vem Kriegs-Schauplatze.
Nuss. Hauptquartier in Varna, vcm n. Octbr. 

Der glücklichste Erfolg hat die Anstren­
gungen unserer Armee gekrönt- Heute 
Morgen hat sich die wichtige Festung 
Varna auf Gnade und Ungnade unserem 
ruhmwürdigen Kaiser ergeben. Die Ueber» 
gäbe war zunächst die Folge eines allgemeinen Schrek- 
kens, welches sich der Einwohner und der Besatzung 
Gemeistert hattf, als in der Nacht zum 7. Oktober 
«in nur kleines Cprps unserer Truppen bis mitten 
in die Stadt gedrungen war. Die Bestürzung dxr 
Einwohner war so groß, daß sie noch an demsel­

ben Abend wegen Uebergabe der Festung unterhan­
delten. In Folge dieser Unterhandlungen gebot der 
Unterbefehlshaber Zussuf Pascha sogleich den Sei- 
nigen, die Waffen niederzulegen, und sich, ohne Ca- 
piculation, mit ihm in das ruff. Lager zu begeben. 
Seinem Beispiel folgte in der Nacht und am fol­
genden Tage der größte Theil der Besatzung: nur 
derKapudan-Pascha, CommandantderFestung, hatte 
sich mit einem kleinen Theil seiner Getreuen in die 
Citadelle gezogen, wo er indeß ebenfalls von unsern 
tapfern Soldaten gefangen genommen wurde, welche 
mit Lrommelschlag und fliegenden Fahnen ohne den 
mindesten Widerstand durch die von unsern Kano­
nen früher gelegte Dresche in die Stadt marschie­
ren. Das izte und 14W Jägerregiment betraun 
zuerst die Stadt, ihnen folgte ein Bataillon Garde- 
Sappeurs und dann das Jsmailowsche Oarderegi« 
menl. Se. Maj. der Kaiser hat die ganze Linie 
unserer Belagerungsarbeiten in Augenschein genom­
men, und seine Theilnahme über die großen Müh­
seligkeiten ausgesprochen, welche die Belagerungs- 
arbeilen gegen Varna unsern wackern Soldaten von 
Anfang an verursacht haben. Besonders fesselten 
die Aufmerksamkeit des Kaisers die Arbeiten der 
letzten Tage, welche mit einer Kühnheit und Ver« 
wegenheik ausgeführt waren, die allen Glauben über« 
steigt. Hernach besah Se. Maj. auch alle Theile 
der Stadt, welche, von uns angegriffen worden wa­
ren, und die Gegenarbeiten der Türken. Nach all­
gemeiner Aussage delief sich beim Anfang der Bv



Lagerung die Anzahl der Vertheidiger, die waffen- 
fäktgen Euiwohner mit eingcschloffen, aus 22,000 
Mann. Heute Morgen bestand dieselbe nur noch 
aus 6000. — Die Bedingungen der Capüulanon, 
die Zahl der Türken, welche sich in unser Lager 
begeben haben, können wir in diesem 'Augenblick 
noch eben so wenig angeben, als sich schon jetzt die 
Masse der eroberten Verrathe an Munition und 
Lebensrnitteln übcrfthen laßt. — Ueber die frühe­
ren Begebenheiten vor Varna verlautet noch Fol­
gendes: Vom 9. Occbr. Zwei Minen, welche sehr 
sinnreich unter den Wallen angebracht waren, sind 
am Z. und 4. Oct. angezündel worden, und thaten 
die erwünschte Wirkung. Die eine dieser Minen 
war unter dem äußersten Vorsprung der Belage­
rungswerke nach dem Meere zu im Norden «baut, 
und ihre Anlage mit keinen großen Schwierigkeiten 
verknüpft; durch ihre Sprengung stürzte ein Theil 
der Vasttou in. den Graben. Die zweite Mine lag 
auf der rechten Fronte der zweiten nördlichen Bastion. 
Der Oberst Schilder hatte dieselbe angelegt, und 
unter dem Feuer der Feinde mit großer Herzhaf- 
tigkeic geladen. Die Türke» hatten in dieser Ge­
gend unsere Arbeiten gemerkt und viermal in der 
Nacht Ausfälle gemacht, um sie zu hindern; sie wur­
den indeß jedesmal mit Verlust zurückgeschlagen. 
Ungefähr um Z Uhr Nachmittags sprang die Mine, 
nachdem man bereits mit Ungeduld darauf gewartet 
hatte. Auf diese Weise erlangten wir zwei Breschen 
in den obengenannten Bastionen. Nach Eröffnung 
der Breschen .wurde beschlossen, eine Militärabthei­
lung nach der nördlichen Bastion zunächst am Meere 
abzusenden, damit sich dieselbe dort, wenn es irgend 
möglich wäre, festsetzen und eine Batt rie anlegen 
könnte. Es waren dazu no Mann Jäger und Ma­
trosen, eine Compagnie des iz. Jäger-Reaiments 
und 2 Compagnieen des Jsmäilowschen Garde: egi- 
ments so wie izoArbeitcr mit den nöthigen Schanz- 
gerächschaften, befehligt worden. Am 7. Oct eine 
Stunde vor Tagesanbruch, halte sich dieses Dcta- 
schement, angeführt durch den Marine-Lieutenant 
Zaitzeffski, schnell und ohne einen Schuß zu thun, 
in dw Bresche geworfen, und alle Türken, welche 
ihm begegneten, niedergchaue». Ohne den minde­
sten Widerstand drangen die Tapfern in ihrem Eü 
fer immer weiter vor, und gelangten endlich weit 
über ihre Bestimmung hinaus, bis mitten in die 
Stadt. In dieser Zeit machten wir aus unseren 
NedoUte» auf Z verschiedenen Stellen Scheinangriffe, 
und trieben die feindlichen Tirajlleurs aus den Fe­
stungsgräben. Bei diesem unverhofften glückliche» 
Erfolge unserer wackern, in die Stadt eingedrun- 
genen'Krieger. war es doch unmöglich, daß sich die­

selben, wenn gleich mau ihnen einige Hülfscorps 
nachge,endet hatte, gegen die ihnen vielfach überle­
gene Besatzung in der Stadt halten konnten. Es 
war leibst nicht einmal Zeit gewesen, sich ch den 
Bastionen festzuletzen. Um daher einem unnützen 
Blutvergießen vorzubeugeii, wurden die in die Stadt 
gedrungene» Soldaten zurückgerufen. Der Rückzug 
uiiiercr Truppen geschah in der größten Ordnung; 
eine große Anzahl christlicher Frauen und Kinder, 
welche sich i» der Festung sogleich ihrem Schutze 
hingegeben hatten, begleite« sie. Zwei Fahnen, welche 
in den Bastionen standen, wurden mitgenommen, 14 
Kanonen, weiche wegzubrmgen unmöglich war, ver­
nagelt, und eine in den Graben geworfen. Von 
unserer Seite blieben m diesem merkwürdigen Ge­
fecht LoMann, Zoo andere wurden verwundet. Der 
Feind kann gegen 600 Mann verloren haben. Ob­
gleich dieses Leiaschement seine eigentliche Bestim­
mung., nicht erreichte, so zeigte es doch den Türken, 
laß für lie hinter den Mauern von Varna keine 
Sicherheit mehr zu finden sei und die Festung durch 
die Bresche nächstens mit Sturm genommen wer­
den könne; auch begab sich ein türk. Beamter in 
das russ Lager, um wegen der Ilebergabe zu u», 
terhandel». Heute früh begab sich einer der ersten 
Oberbefehlshaber der Belagerten, Jussuf Pascha, 
aus demselben Grunde, zu dem Admiral Greig, in­
deß thaten diese Versprechungen unseren Arbeiten 
keine» Einhalts Omcr Vrione's Armcecorps machte 
fett dem zo, Sept. keine weiter» B wegungeii, ob­
gleich er Verstärkungen erhalten halte; auch von 
unserer Seite war das Armeecorps des Gen. Bi- 
ström, w lches ihm gegenüber steht, verstärkt, und 
seine Stellung auf der Fronte mit Redouten ver­
sehen worden. So hatte es unsere Stellung ganz 
unmöglich gemacht, daß die Belagerten in Varna 
Unterstützung erhielten. — Der Prinz Eugen von 
Würtemberg war, nachdem er in Hadschi Hassa» 
Laar eine bedeutende Avantgarde gelassen hatte, nach 
Osmancschik vorgerückt-. Zur Verstärkung der Stel­
lung des General Bistrom hatte der Generalmajor 
v. Dellingshausen dasDorfPeynardschi besetzt. Die 
Türken lassen sich nur in einiger Entfernung hin und 
wieder blicken, halten aber durchaus nicht Stand.

Schon am F. Ocrober Mittags war, nach vor­
angegangener Anmeldung, ein Geheim-Secretch des 
Kapudan-Pascha in Begleitung von zwei anderen 
Türken am Bord des Schiffes Paris erschienen, 
um eine Uuterhandlung wegen Uebergabe von Var- 
nw einzuleiten. Er wurde auf Befehl des Kaisers 
an den Admiral Greigh verwiesen, kehrte aber zu­
rück, ohne daß eine Verständigung Hatte erzielt 
werden können- Die Unterhandlungen wurden je-



Operationen vor Schumla vom 28. Sept. bis 
Z. k, ct. Den 28. Sept. des Morgens hat der Feind 
von der Festung aus zu feuer« begonnen, und ist 
in dieser Zeit seine Cavallerie in großen Massen 
auf die Vorposten des linken Flügels cingcdrungen. 
Der Generalmajor Spsozcw stieß mit der Reserve 
«eines KosakenregunentS auf den Feind, und war 
bemüht, denselben an unsere Redouten heranzulok- 
k n und somit in deren Feuer zu bringen. Gegen 
Mittag erhielt der Feind aus der Stadt eine Ver­
stärkung von regulärer Infanterie und Cavallerie; 
er wurde jedoch durch das Feuer unserer Redoulen 
zum Rückzüge nach Schumla gezwungen. Die fol­
genden Tage bsschopen wir uns gegenseitig ohne 
bedeutenden Verlust für uns. Am 2. Oct. detachwte 
der Feind ein Corps von 4000 M. Infanterie und 
5000 M. Cavallerie mit 14 Kanonen nach der Stra­
ße von Silistria, um den Generalmajor Nabel, 
welcher mit einer Brigade Uhlanen gegen Schumla 
vorruckte, von unserem Lager abzuschneiden. Der 
Generaladjuk. Orlow wurde demnach beauftragt, die 
Absicht des Feindes zu vereiteln, und setzte sich sofort 
mit der isten reitenden Jäger-Division, 4 Vataill. 
Infanterie und 16 Kanonen gegen das Dorf Ka- 
dikioi in Marsch, griff den Feind an, brächte sein 
Geschütz zum Schweigen und zwang ihn zum Rück, 
zuge. Inzwischen halte der Generalmajor Nabel, 
der von der feindlichen Cavallerie angegriffen ward, 
dieselbe abgeschnitten und sich mit der Division des 
Grafen Orlow vereinigt.

Nachrichten über die Kriegsercignisse in der kleinen 
Wallachci am 4. Oct. Der General-Lieutenant Län­
geren meldet Folgendes: Der Seraskier von Wid- 
dtn, an der Spitze von 26000 Mann mit 30 Ka­
nonen, verließ am 24. Sept. die Verschanzungen 
bei Kalefat. Im Voraus war er schon zum Pa­
scha dieser Stadt bestimmt worden; eine Ernen­
nung, die bis jetzt in den beiden Fürstenthümern 
kein Beispiel hat. Bis an das Dorf Boglcsta vor­
gerückt, begannen die Türken sich zu verschanzen; 
in einer Entfernung von 7 Werst stand Gen. Ma­
jor Geismar mit einer Abtheilung von 4200 Mann 
unter den Waffen. Trotz dieser Ueberlegenheit der 
Streitkräfte beschloß Gen. Geismar. den Türken zu- 
vorzukommen, und durch einen kräftigen Angriff sie 
an der Fortsetzung der Verschanzungen zu hindern; 
demzufolge griff er sie den 26. Sept. gegen Mittag 
an. Ein hartnäckiger Kampf begann, und dauerte 
bis zum Anbruch der Nacht, ohne daß sich der ei­
ne oder andere Theil eines entscheidenden Vortheils 
zu erfreuen hatte. Das Neurussische und Kargopol- 
sche Dragoner-Regiment zeichneten sich an diesem 
Tage hauptsächlich aus, nicht minder das Tams

Loch am yten Morgens durch denselben Abgeord­
neten in dem Zelte des Grafen Woronzow wieder 
angeknnpfc, honen aber keinen günstigern Cn-lg 
Am Abend erschien Jussuff-Pascha selbst und das 
Resultat der Besprechung mit ihm war, daß eine 
bestimmte Erklärung für den folgenden Tag ver­
sprochen wurde. Diese Erklärung gab der -Pascha, 
als er am roten zurückkehrce, dahin ab, daß erbte 
Unmöglichkeit, die Festung langer zu vertheidigen, 
ancrkennen müsse und daher nur für die llcberga- 
be derselben stimmen könne. Da jedoch der Ka 
pudan-Pascha unter keiner Bedingung in eine Cm 
pitulation willigen wolle, so habe er, Jupuff-Pascha, 
den Beschluß gefaßt, nicht mehr in die Festung 
zurück zu kehren, sondern sich unter den Schutz des 
Kaisers zu begeben Als dieser Beschluß in der 
Festung bekannt geworden war, lcgien sogleich alle 
Truppen, welche unter Juffuff-Pascha's Befehl ge­
standen, die Waffen nieder, und schon in d r Nacht 
und früh am uten rückten sie hausenwetse mit ih­
ren Führern aus der Stadt, um sich den Belage­
rern als Kriegs-Gefangene zu übergebeu. Nach­
dem die Garnison sich solchergestalt selbst aufgelöst 
hatte, bat der mit den ihm treu Gebliebenen nach 
der Citadelle geflüchtet- Kapudan Pascha, daß ihm 
ein freier Abzug mit zoo Mann nach dem Armee- 
Corps des Omec Drione vergönnt werden möge. 
Der Kaiser bewilligte ihm solchen unter der Be­
dingung, daß er seinen Weg über Parawadp neh­
me,"oder sich nach Burgas einschiffe. Gegen Mit­
tag kamen Deputiere der Stadt und baren um die 
Erlaubniß, dem Kaiser die Schlüssel derselben über­
reichen zu dürfen. Der Kaiser empfing sie auf 
der Höhe des Telegraphen-Berges. Die Stadt 
wurde von den Russischen Truppen besetzt und ein 
lebhaftes Kanonenfeuer von allen Schiffen verkün­
digte und begleitete dieß erfreuliche Ereigniß.

Die Gesandten und Bevollmächtigten fremder 
Höfe, welche sich am Z. Oktober zu Odessa einge­
schifft hatten, namentlich der Prinz Philipp von 
Hessen-Homburg, der Französische Botschafter Her­
zog von Morremar, der Preußische Geschäftsträ­
ger Legationsrath von Küster, der Preußisete Oberst 
Lieutenant von Thun, der Schwedische Gesandte 
Baron von Palmstierna und der Hannöversche Ge­
sandte General-Lieutenant von Dörenberg, sind am 
8ten aus der Mhede vor Varna angelangt. Sie 
werden am Bord des Schiffes vcrblei.ben, auf 
welchem sie die Ueberfahrt gemacht haben'. I

Neueren Nachrichten vom Kriegsschauplatze Zu- I 
folge hat Omer Vrione nach dem Fall von Varna i 
sofort den Rückzug angetreicn und wird von dem / 
General Prinzen Eugen von Würlemberg verfolgt. '



fche Infanterie-Regiment, welches nicht ohne bedeu­
tenden Verlust den Angriff des regulairen Türkischen 
Fußvolks zurückschlug. Nach dieser Schlacht sah 
General Gsismar wohl ein, daß er am folgenden 
Tage abermals würde angegriffen werden, und daß 
der um so Vieles überlegene Feind ihn leicht umzin­
geln, oder wenigstens in die Flanke greisen könne; 
er entschloß sich daher, ihn noch in derselben Nacht 
zum zweiten Mal anzugreifen, und führte dieses;mit 
dem glänzendsten Erfolge aus. Nach einem verzwei­
felten Widerstände wurden die Türkischen regulairen 
Truppen aufgerieben; die anderen Corps wichen in 
der größten Verwirrung; von Schrecken entsetzt, 
flohen sie bis Kalefat, wo gegen 10,000 Mann, ohne 
Waffen, welche sie weggeworfen hatten, ankamen. 
Der Verlust des Feindes betragt einige Tausend an 
Getödteten; und 600 Gefangene. Zu d r ersteren 
gehört der Pascha vonAlbanien. Das ganze feind­
liche Lager fiel in des Siegers Hände, außerdem 
24 Fahnen, 7 Kanonen, eine bedeutende Anzahl 
Pferde, Wagen, und Kriegs- und Mundvorrath al­
ler Art. Wir verloren gegen 600 Mann an Ge­
tödteten und Verwundeten. Dieser glänzende Sieg 
sichert von nun an der kleinen Wallachei Ruhe zu, 
und verhindert die Ausführung des vom Seraskier 
geäußerten Vorhabens, diese Provinz zu veröden, 
und ihr die Verbindung mit dem zu ihrer Verthei­
digung bestimmten Russischen Korps abzuschneiden. 
Diese ruhmwürd. That des Gen. Geismar belohnte S. 
M. durch die Ernennung desselben z. Generallieutenant.

Die neuesten St. Petersburgischen Blätter ent­
halten Folgendes aus Erivan. vom ro. Septem­
ber: Das von dem General-Major Fürsten Tschawt- 
schLvadze befehligte Corps, das sich der Türkischen 
Festung Bajazet bemächtigen sollte, näherte sich der­
selben am 8. Sept., nach einem höchst beschwerli­
chen Marsche über die Agadonigh-Berge, und stieß 
auf feindliche Reiterei, die aber von unserem Ge­
schütze in die Festung zurückgeworfen wurde. Am 
folgenden Tage griffen unsere Truppen unter dem 
mörderischen Feuer des Feindes den Play an, des­
sen Commandant, Elul-Pascha von zwei Roßschwei­
fen, sich alsbald ergab, da er die Unmöglichkeit 
einsah, sich länger zu halten.

Aus den Maingegenden, vom 20. Oct.
Man meldet Folgendes aus Mainz, vom 6. Oct: 

Im Weinhandel zeigt sich seit einiger Zeit ein 
sehr reges Leben. Nachdem man jetzt die Sicher­
heit erlangt hat, daß das dicßjäbrige Gewächs von 
äußerst geringer Qualität sein wird, werden bedeu­
tende Einkäufe von den Bewohnern Rheinpreußens, 
so wie auch von Frankfurter Kaufleuten, bei uns 
gemacht. Nach Frankfurt nämlich, Welches in den 

mitteldeutschen Handelsverci» tritt, können gegen­
wärtig unlere Weine noch zollfrei eingesührl wer­
den, was Ipäierhin der Fall nicht mehr sein dürf­
te; d,e Erlaubniß der freien Einfuhr wird deßhalb 
von den Bewohnern Frankfurts benutzt, um Vor- 
rathe zu bilden. Man kann annehmen, daß in den 
letzten 5 Wochen in der Provinz Rheinhessn we­
nigstens looS-uckfaß Wein verkauft worden sind 
wovon jedoch der bei weitem größere Theil nach 
Rheinpiepßen abgegangen ist. Seit der Maüth- 
vereinigung mit Preußen sind unsere Weine um 
etwa 80 bis 90 Proc. im Preise gestiegen, und 
gelten gegenwärtig 100 Proc. mehr als die Nhein- 
gauer Weine. Im Handel mit Getreide und Sä­
mereien zeigt sich gleichfalls mehr Thätigkeit als 
lrüher, und die Preise der Früchte steigen fortwäh­
rend.— Die Lese auf dem Frankfurter Stadtgebiet 
halte bereits am 15. Okt. ihren Anfang genommen, 
obgleich die gesetzliche Eröffnung des Herbstes erst 
auf den 20. bestimmt war. Die Fäulniß der Trau­
ben, welche immer mehr um sich griff, gestaltete 
keinen längeren Verzug. Die Beeren sind sehr 
süß von Geschmack, allein sie sind nicht gleichzeitig 
reif geworden, wcsha b man sich k.in sonderliches 
Ergebniß von der Kelter verspricht.

Aus den Niederlanden, vom 17. Oct.
Die Getreide-Einfuhr in unser Land ist in die­

sem Jahre sehr bedeutend gewesen. Nach einem 
ungefähren Ueberschlage sind in den ersten 9 Mo­
naten d. I. in die Häfen von Anrwcrpen, Amster­
dam und Rotterdam 688,250 Hektoliter Weizen, 
726,500 Hektoliter Roggen und 192,990 Hektoliter 
Gerne') eingeführt worden. Außerdem sind noch 
große Quantitäten in andere Städte, namentlich 
nach Schicdam, eingebracht worden. Von letzterer 
Stadt ist es bekannt, daß jedes Jahr große Korn­
massen auf ihre Märkte kommen.

Madrid, vom ro. Octbr.
Am 2. d. M. war in Gibraltar die Anzahl der 

Fieberkranken auf 658 Personen gestiegen; es star- 
bcn am gedachten Tage 14 und wurden gesund ent­
lassen ZZ Personen. Am Abend jenes Tages blieb 
der Krankenbestand 591 Personen, davon 290 schwer 
krank, 170 leicht krank und 151 in der Genesung 
begriffen waren.

Man meldet aus Cadjz unter dem i-, daß die 
Stadt ganz verlassen sei, und daß man im Begriff 
stehe, sehr viele Läden zu schließen. Es scheint 
gewiß, daß das gelbe Fieber sich auch in den drei 
Cadjz zunächst gelegenen Orten: Huelva, Farn und 
Higuera gezeigt hat.

«) der Hektoliter ist, genau kttkchnet, tW »der kei- 
nahe Deck. Sch?»

Verlage, z
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London, den 17. Ocrbr.
Da eine bedeutende Zufuhr von Korn statt ge­

funden hat, und eine noch größere für den nächsten 
Montag erwartet wird, so ist der Preis des feinen 
Englischen Weizens, im Verhältniß zu dein vorn 
letzten Montage, auf dem heutigen Kornmarkte um 
volle 10 Sh. per Quarter gesunken. Auch der freie, 
so wie der unter Verschluß befindliche fremde Wei­
zen find im Preise gefallen. Malz-Gerste warb zu 
4; Sh. pr. Quarter verkauft und der Hafer (mit 
Ausnahme des feinen alten) war i Shill- per Q. 
wohlfeiler. Aus England find an Weizen 17000, 
an Gerste 6;oo, an Hafer 18950; aus Irland an 
Weizen 400, an Hafer 1700; aus fremden Ländern 
an Weizen 20600, an Gerste 1400, an Hafer 2900 
Quarrer eingeführt worden. Außerdem sind 21,000 
Säcke Mehl eingegangcn.

Der Glaube wird immer allgemeiner, daß der 
Herzog von Wellington entschlossen sei. die Eman­
cipation im nächsten Parlament zu bewilligen, daß 
er aber vorher Irland beruhigen wolle, damit es 
nicht das Ansehen habe, als sei die Maßregelnder 
Regierung abgczwungen worden.

Herr O'Connell hat einen Plan zur Pacification 
Irlands bekannt gemacht, nach welchem die Nation 
.sich i» Haufen von höchstens 120 Personen verthei. 
len, ein jeder dieser Haufen unter sich Jemanden 
erwählen soll, der, unter dem Namen eines Pacifi- 
cators sich des Ganzen anzunehmen hätte. Keiner 
darf dazu erwählt werden, der nicht seine Religions- 
Aflichtcn erfüllt, und nicht wenigstens einmal mo­
natlich zum heiligen Abendmahle geht Er hat das 
Recht, zwei Männer zu wählen, die unter ihm ste­
hen, und Regulatoren genannt werden sollen. Alle 
Z sind verantwortlich für jedes Vergeben, dessen sich 
die 120 Personen schuldig machen, und sollen für 
Ruhe und Ordnung und richtigen Eingang der ka­
tholischen Rente Sorge tragen.

Die protestantischen Geistlichen des Diaconats 
Sutton in der Grafschaft Kent haben eine öffent­
liche Erklärung ihrer Gesinnungen gegen die Katho­
liken abgelegt. Sie widerstreben der Emancipation, 
weil sie fürchten, „daß das Verfahren der Römi­

schen Katholiken in Irland den protestantischen Ein­
richtungen des Vereinigten Königreichs höchst ge­
fährlich sei und offenbar die Umstürzung des christ­
lichen Glaubens bezwecke."

Hr. Robert Omen hat der Mexikanischen Repu­
blik und der Regierung von Coahmla und Texas 
ein Memorial überreicht, in welchem er seinen und 
den Wunsch mehrerer Landeigeiuhümcr zu crkenncsi 
giebt, eine Strecke von mchrercnAMillionen Mor­
gen Landes zu colonisiren und den Vorschlag macht 
zur Erreichung dieses Zweckes ein besonderes Ver', 
waltungs-Spstem aufzustefien. Da es manchen Le­
sern angenehm sein dürfte, etwas Näheres über 
Herrn Owen s Plan zu erfahren, so geben wir hier, 
mit einen Auszug aus jener Denkschrift. DerVer- 
fassr sagt nämlich unter andern darin: Schon in 
einer früheren Lebensperiode entdeckte ich, daß alle 
menschlichen Einrichtungen auf einer irrigen Basis 
ruhien, und daß es nothwendig sei, «in verschiede­
nes Verfahren zu beobachten, um die Bevölkerung 
der Welt von ihren Irrthümern zu heilen. Vier­
zig Jahre lang beschäftigte ich mich mit Versuchen 
um Wahrheit von Irrthum zu unterscheiden. Ich 
habe mich davon überzeugt, daß das Streben nach 
Reichthum vorherrschend, und daß es nothwendig 
ist, Maßregeln zu ergreifen, die Bewohner aller Län- 
der vor Armuth zu schützen. Die Erreichung die- 
les Zwecks hängt von zwei Hauplbedingungen ab- 
die gehörige Ausbildung des Charakters eines je^ 
den Kindes, um es empfänglich zu machen, die ihm 
für fein künftiges Leben von der neuen Gesellschaft 
anzuweisende Stelle vollkommen einzunebmen, und 
Alles, was sie ihm bietet, freudig und in Sicher, 
heil zu genießen. Ferner habe ich die Ueberzeugung 
gewonnen, daß eine Gesellschaft, die darauf ausge, 
hen will, dem künftigen menschlichen Geschlechte 
glücklichere Verhältnisse vorzübereiten, ihre neuen 
Grundsätze auch in einem neuen Staate müfle ins 
Leben treten lassen, wo keine früheren Gesetze und 
Einrichtungen sich ihrer freien Entwickelung in den 
Weg stellen. Deshalb bitte ich um Einräumung 
der Provinz Texas, die ganz zu diesem Behuf ae- 
eignet ist, und daß der unabhängige Besitz ders«!. 



tcn der Gesellschaft von Seiten Mexico's, Nord- 
amerika's und Großbritanniens garanlirt werde. 
Die Gesellschaft soll aus Individuen aller Länder 
bestehe», die mit voructbeilsfreiem Sinn nur das 
Beste der Menschen vor Augen haben, und ent­
schlossen find, alle ihre Kräfte aufzubieten, um ih­
nen durch Erziehung, Leitung und Versorgung ein 
ruhiges, glückliches Leben zu sichern. Alle Regie­
rungen der Welt müssen das größte Interesse an 
dem Plan der Gesellschaft haben. Das allgemeine 
Fortschreilen in geistiger Hinsicht, die täglich sich 
mehrenden Entdeckungen in Künsten und Wissen­
schaften, machen moralische und physische Revolu­
tionen in allen Ländern unvermeidlich; diesen durch 
eine neue naturgemäße, pracrisch dargelegte Muster- 
Verfassung vorzubeugen, ist der Hauptzweck der Ge­
sellschaft. — Der Verfasser schließt um der Aeuße­
rung: daß er nichts wolle, als seine Erfahrungen 
zum Besten seiner Mitmenschen in Anwendung brin­
gen; für sich selbst brauche er nichts und fordere 
er Nichts- Nach den Aeußerungen der Limes, die 
diesen Aufsatz mittheilt, scheint es übrigens nicht 
ganz unwahrscheinlich zu fein, daß sich Hrn. Owen's 
Klan realisict.

Vermischte Nachrichten.
Die Leipziger Messe ist vorüber, und nicht gün­

stig ausgefallen. Sievci sprach anfänglich weitmcbr, 
aber es fehlte zu sehr an Einkäufern. Vorräthe wa­
ren von allen Gatiungcn in Menge vorhanden und 
über die Wohlfeilh-ir der Preise ist unter den Ver­
käufern eine allgemeine Klage. Es fehlte an Rup­
fen, an Armeniern aus Tiflis und selbst an Juden 
aus Polen. Man kann im Grunde von keiner Waare 
sagen, daß sie guten Absatz gefunden habe. Aus 
England und Frankreich waren viele Verkäufer da, 
und viele deutsche Waaren wurden als engl. ver­
kauft. Man giebt ihr auswärts, das heißt, in an­
dern deutschen Ländern, eine andere Zurichtung, und 
dann findet sie als Ausländische — Absatz. Wol- 
lenwaaren sind zwar viel verkauft worden, aber zu 
Preise», wobei die Fabrikanten, nach ihrer Behaup­
tung, nicht bestehen können. Oidinärc Tücher fan- 
den'noch den meisten Absatz. Geidenwaarcn waren 
uicht besonders gesucht, und man klagte über nied­
rige Preise. Mehrere Kleinvcrkäufer verließen die 
Messe schon nach einigen Tagen wieder, weil sie 
nicht einmal Handgeld gelöset hatten, und an ih­
rem Glücke verzweifelten.

Die Seidenzuchk macht in Baisrn die besten Fort­
schritte. Nach den Angaben der Deputation für 
den Seidenbau sind in diesem Jahre z66 Pfund 
Kokons, und außerdem noch zo Pfund abgehaspelte

Seide gezogen worden. In München, Nürnberg, 
Augsburg und Ncuburg befinden sich Abhafpelungs- 
anstalteu. Die Zahl der stehenden Maulbeerbaüm- 
Hochstämme bettägl 82,844- Die Zavl der Pflan­
zen und jungen Stämme jetzt etwa 1^ Mill.

In der Nacht vom 8- auf den 9. d. M. unge­
fähr um Z Uhr 20 Minuten wurde zu Mailand 
eine Erderfchütterung verspürt, welche gegen io 
Secunden anhielt. An einigenOktcn schwankte» die 
Betten, die Balken krachten, die Glocken läutete». 
Der Himmel war heiter, die Alinofpahre ruhig, 
oas Barometer stand auf 27 Zoll. 8 bimem

Das Berliner Militärwochenblatt giebt nach eng­
lischen Quellen nachstehende Schilderung von dem 
Zustand der Portugiesen: „Der geborne Portugiese 
wird indem Schooß einer Religion erzogen, welche 
ganz Liebe ist; sie schärft nichts anders ein und thut 
unglücklicher Weise so viel, daß für ihn nichts mehr 
zu thun übrig bleibt. Er ist vonKmdhcitan gewöhnt 
den größten Theil des Volks vor den Kirchen - und 
Klosterthüren in allen Gestalten der Krankheit, des 
Lasters und des Elends hingestreckc zu sehen, um Al­
mosen und Beistand zu erhalten. Die Kirche Hat 
zu diesem Zeck den größten Theil des Reichthums der 
Na>ion usurpirt, und es ist ihm nicht vergönnt, sich 
in Handlungen der Menschlichkeit zu mischen, auch 
findelcr in der That nicht Gelegenheit dazu. Deß­
halb sind die Gefühle in ihm abgestumpft, und die 
Leidenschaften erstarrt; und wenn die einen oder die 
andern zur Thätigkeit gerufen werden, so können sie 
nicht plötzlich geweckt werden. In demselben Maße 
wie seine Menschlichkeit durch das Monopol aller 
Menschenliebe von Seiten der Kirche ausgerottet ist, 
werden feine Grundsätze von Ehre und Rechtschaffen« 
Heck durch die Tyrannei einer treulosen Regierung 
verdrehet, in welche er nicht das geringste Zutrauen 
setzen kann, und welche, indem sie ihm eine gerechte 
Belohnung für seine Arbeit versagt, ihn zwingt zu 
seiner Selbsterhaltung zu betrügen, wo er nur kann; 
da er weiß, daß er beraubt werden kann ohne Ersatz, 
daß selbst für gerechten Erwerb nichts ihm Sicher­
heit gewährt, außer dieErde, wenn er so glücklich ist, 
ihn darin zu verbergen, so Haler weder Aufmunte­
rung noch Antrieb, arbeitsam zu sein, sondern er wird 
im höchsten Grade betrügerisch und verrälherssch; 
Treue kann nicht wohnen, wo Vertrauen untergegan­
gen ist u. Ungerechtigkeit herrscht. Die Bauern in ih­
rem niedern Loose, sich, um Unterstützung zu finde», 
an die Kirche hängend, und in dem Glauben, von ihr 
unterstützt zu werden, kann man wie außer dem Schooß 
der Regierung betrachten, da der moralische Einfluß 
ihrer Tyrannei wenig Einfluß auf sie hat; geduldig, 



gehorsam und leitsam, sind sie ein unschuldiges und 
patriotisches Geschlecht; mit Innigkeit an der Erd­
scholle klebend wo sie geboren wurden, kann man sie 
»licht vermögen zu glauben, daß irgend e:n Land in 
der Welt besser, ja nur eben so gut wie das Ihrige 
sei. Seit Jahrhunderten haben Kirche und Staac 
gewetteifert, diese Volkeklasse so lasterhaft zu machen, 
»vie die höheren Klassen der Gesellschaft in diesem 
Staate es sind; aber obgleich sie einiges von der 
Trägheit und Faulheit jener angenommen haben, so 
ist ihre Moralität doch noch wenig von den Lastern 
des letzter» verderbt worden.

In mehreren asiat. Ländern haben die Kartoffeln 
den Namen nach den Engländern erhalten, die sie 
dort zuerst eingeführt haben. So nennt man sie 
in Thibet „Boglus" und in Buschir „Malcolms".

Der Türke verflucht die ganze Christenheit 
mit diesen Worten: „Ich bitte dich, Allah! und 
flehe zu dir, daß das Haus Horeb (die ganze Chri­
stenheit) stets getheilt sich unter einander bekäm­
pfe, sich mit seinen Händen zerreiße, und daß es un­
tergehe wie Sodom und Gomorrha!"

Allerlei.
Zur Statistik von London. London ent­

hält in seinen gigantisch ausgedehnten Grenzen zwei 
alle Slädre, einen Flecken und 50 Dörfer, welche, 
jetzt vereinigt, sich über 7 Engl. Meilen in der Länge 
und nirgend unter 2 Engl. Meilen in der Breite 
erstrecken. Die Zahl der Kirchen und Kapellen ist 
406, welche jedoch, wenn man auf jeden Versamm­
lungsort 500 Personen, die größte Zahl, die man 
annehmen kann, und noch 250 mehr für die ab- 
und zugehendcn Hörer bei den verschiedenen gotles- 
dienstlichcn Versamlungen jeden Sonntag rechnet, nur 
zoo,000 Personen fassen, so daß von den 1,274,000 
Einwohnern 974,000 den öffentlichen Gottesdienst 
versäumen. Von dieser Anzahl von Kirchen sind: 
206 Eviscopal-Kirchen und Kapellen, 66 Indepen- 
dcutcn-Kapcllen, Z6Wcslepan<Meihodisten, Z2Bap­
tisten-, zo Calvinisten-Mechodisten-, 16 presbptcria- 
nisch-Schottische und Unitarier - und 14 Deutsche 
katholische Kapellen und 6 Quakervcrsammlungen.

Paradies der Priester. Puebla, eine sehr 
bigotte Stadt in Mexiko, hat 95,000 Einwohner, ist 
der Sch des Bischofes, und hat dreitausend Geistli­
che. Die Kathedrale ist sebenswerth, und cs singen 
darin beständig Tag und Nacht 40 Geistliche die 
Messe und Chöre ab. Die Vasen sind alle von ge­
diegenem Golde, mit Diamanten eingefaßt. Die'

Kirche ist unermeßlich reich und prächtig, und der 
Bischof bezieht allein ein jährliches Einkommen von 
zwei Millionen Gulden.

Ein Riesenschwein. Ein solches, und zwar 
von der bekannten Chinesischen Abkunft, ward kürz­
lich in Friedberg in der Wetterau geschlachtet; sein 
Kopf allein 100990 Pfund und da« ganze Schwein 
6 Ctr. Es war 4 Fuß hoch und 10 Fuß lang; 
die Beine aber halten nur die Länge eines halben 
Fußes.

Anekdote von Fox. Dieser große Staats­
mann liebte leidenschaftlich das Spiel, und Halle 
folglich ein Heer von Gläubigern, die ihn selten 
bei Kasse fanden, und sich daher mit schriftliche» 
Versprechungen begnügen mußten. Eines Tages 
hatte ihm das Glück wohlgewollt. Als er mit 
Euinecn und Banknoten beladen nach Hause kam, 
gewahrte er seinen Schneider, mit der Verschreibung 
in der Hand. Ich weiß schon, was Sie wollen, 
rief er ihm schon von Weitem zu, allein ich kann 
heule durchaus nichts für Sie thun, mein Bester. 
— Aber Sie haben ja gewonnen und viel gewon­
nen, und ich warte schon Jahrhunderte. Ihr Hut 
ist voll Gold und S°e wollen mich nicht bezahlen? 
— Alles wahr, allein dieß Gold gehört nicht mir, 
es ist das heilige Eigenthum meiner Gläubiger.— 
Bin ich denn nicht Ihr Gläubiger, Mplord? — 
Ganz gewiß, aber nur von zweiter Klasse; haben 
Sie nicht eine schriftliche Versprechung, mein 
Freund? Sie haben also nichts zu besorgen, wohl 
aber Die, welche keine solche haben, sondern 
nur die Garantie meiner Ehre. — Wenn dem so 
ist, so stelle ich mich hiermit unter diese Klasse, rief 
der Schneider, und zerriß die Schuldverschreibung. 
Fox zahlte.

Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der hiesige Kaufmann und Staatsbürger Mepee 
David Löwentbal und seine verlobte Braut, 
Jungfrau Taube, Jacob Manasse Oppen­
heim aus Pr. Holland, die staiuracische Gemein­
schaft der Güter und des Erwerbes durch einen, 
vor Eingebung der Ehe, am 26. Sept. d. I. ge­
richtlich errichteten und verlauivartea Epeverlrag 
ausgeschlossen haben.

Elbing, den 27. Sept. 1828-
Köaigl. Preuß. Gtadt-Gericht.



Gemäß dem allhier ausbängenden SubbastationS, 
Dacent soll das dem Gastwirth Daniel Weln- 
re iß bieselbst gehörige, iub lät XV. 2. b'esklbst 
in der Neustädllschen Vorstadt vor dem Preuß. H°l- 
känderlhor gelegene, auf 1675 Rthlr. 14 Igr. 5 pf. 
gerichtlich abgeschätzt- Grundstück im Wege der noth« 
wendigen Subhastaiion öffentlich versteigert werden.

Der abermalige LicilarionS,Termin hiezu ist aus 
den i-l-n Januar 1829- um n Uhr Vor« 
mittags, vor unserm Depulirien, Herrn Justiz« 
ratb Kirchner, anberaumt. und werden die be» 
lik>- und zahlungsfähigen Kauflustigen hiedurch auf« 
a/fordert, alsdann allhier auf dem Stadtgericht zu 
erscheinen, die Verkaufsbedingungen zu vernehmen, 
ihr Gebot zu verlauibaren. und gewärtig zu fein, 
daß demjenigen, der im Termin Meistbietender bleibt, 
wenn nicht rechtliche Hinderungsursachen eivtreten, 
das Grundstück zugeschlagen, auf die etwa spater 
einkommenden Gebot- aber nicht weiter Ruckttcht ge 
nommen werden wird.

Die Taxe des Grundstücks kann übrigens ru un- 
serer Registratur inspicirt werden.

Elbing, den 8- Qcibr. 1828«
Königl. Preuß- Stadtgericht.

Gemäß dem allhier aushängeuden Subhakations, 
Patent soll das den Eigenthümer Hi,nrich und 
Maria M ev - rschen Eb-leuteu gehörige, rubl.il.
X No. 90. bieselbst auf der Lastadie gelegene, auf 
12'5 RlhI. sgr. gerichtlich abgeschätzte Grundstuck 
öffentlich versteigert werden-

Der Lititations-Termin hiezu ist aus den 2östen 
November 1828, um 1. vhr Vormittags, vor un, 
ierm D-putirt-n, Herrn Juftizra.H K.rchner an, 
beräum», und werden die besitz, und zahlungssähig-n 
«ankustiacn hiedurch aufgefotder», alsdann allhier ?us dem Stadtgericht zu erscheinen, die V-rkaufsde, 

dingungen zu vernehmen, ihr G-bor zu verlautbareo, 
vnd aewärtig zu «ein, daß demzen.gtn, der im 
-r-rmin Mtikdiltendrr bleib», wenn nicht rechtli, 
«e Hinderung«-Ursachen eintrcten, das Grundstück 
zogeschlagen, auf die etwa später einkommenden Ge­
bote aber nicht weiter Rücksicht genommen werden w,rd.

Die Taxe des Grundstück« kann LbrlgeaS M uuse« 
rrr Registratur inspicirt werden.

Elbing, den 12. August 1828.
Königl. Preuß^Stadtgerichl.

Die Tuch - Handlung 

aus Königsberg in Preußen

§
§

§ empfiehlt sich Einem hochgeehrten Publikum zum H 
§ bevorstehenden Martini-Markt mit sehr schönen § 
Hund prerswürdigen Luchen in allen Farben undZ 
H Melangen, besonders in Nvisette, Navarino, Nor-H 
Z thumverland rc., wie auch mit Orsp 2epI^r.H 
§ Sie erlaubt sich die ergebene Anzeige zu ma-§ 
H chen, daß ihr von einer bedeutenden Fabrique§ 
Hder Auftrag geworden ist: K
h VZ' 4OO ^tück Tuch-Reste «
§ passend zu Mänteln, Ueberröcken, Beinkleidern - 
-rc. in allen Farben und Qualitäten, mit 12^- 
-pro Lent unterm Favl iquenpreis zu verkaufen.§ 
- Die Preise sind jedoch fest und auf jedem Stuf, - 
-ende vermerkt. Abhandeln findet nicht statt, - 
-wohl aber ist die Handlung ermächtigt, gekaufte- 
-und nicht preiswürdig befundene Reste, so langes 
-sie weder gekrumpft, decatirt oder zerschnitten § 
-sind, zurückzunehmen und das dafür erhaltene- 
- Geld zu erstatten. §
§ Es wird der Handlung unausgesetztes Bestre-K 
§ben bleiben, sich des ehrenvollen Zutrauens Ei»§ 
tzncs hochgeehrten Publikums durch solideste und- 
§ kreiste Bedienung würdig zu machen, und ist- 
-selbige höchlich erfreut die Gelegenheit gefunden § 
-zu haben, Einem hochgeehrten Publikum mit- 
-eben so schönen als außerordentlich billigen - 
-Resten aufwarten zu können, denn die 400- 
- Reste find in der Thal ein eben so seltenes als§ 
- außerordentlich empfehlenswerthcs Ereigniß. § 
Z Um gütigen Zuspruch wird gebeten, in dem- 
-bekannten Lokal bei Herrn C. Becker zur- 
-Stadt Berlin. -
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Marktpreise von Mittwoch, den 29. Setbr. 1823.
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